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Sechſter Jahrgang. Erſtes Quartal. 


Nro. 5. Ratibor, den 3. April 1816. 
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An die Leſer. Auch wir Schleſier koͤnnen, 


Manchen Barden nennen, 

Den die Muſe auserkohren; — 
Mancher unſrer Brüder 
Sang die ſchönſten Lieder, 

Ihn bekraͤnzten ſelbſt die Horen. 


— 


Diss und Gedichte, 
Vaterlaͤnd'ſche Früchte, 
Die bey uns auch ſchoͤn gedeihen, 
Sollen ſanft und milde, 
Wie des Traumes Gebild⸗ 


Euch umgaukeln, Euch erfreuen, Wer den Geiſt der Zeiten 


Selbſt vermag zu deuten, 
Wohl bedarf nicht der den Dichter! 


Offen ſtets fuͤr Alle 8 Reine Tafıgefühle 
Iſt des Tempels Halle, Führen ihn zum Ziele 
Wo die Muſe göttlich thronet; Ohne Trug und Traumgeſichter. — 
Wer der Göttin flehet, N 
Wen ihr Geiſt anwehet; Doch es liebt die Menge, 


Wird begeiſtert und belohnet. Ach, nur das Gepraͤnge, 
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Haͤſcht nach Schein und Luftgeſtalten, 
Dieſer muß der Seher 
Stets die Wahrheit naͤher 

Ruͤkken, und den Sinn entfalten, 


Aus des Herzens Quelle 
Sollen rein und helle 
Unſre guten Lehren fließen! 
Wer das Schone liebet, 
Stets die Tugend uͤbet, 
* Der wurd ſie zu ſchaͤtzen wiſſen. 


Etwas über den Eheſtand. 
Aus dem Engliſchen des Hume 


(Beſchluß.) 
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ſind, wirklich barmherzig genug geweſen ſeyn, 
ſollen, ihren heimuch verbogenen Eheman⸗ 
nern die Augen nicht auszuſtechen; allein die⸗ 
ſe Maͤnger ſellen bereits ſo verdorben, und 
inkorregible geweſen ſeyn, dag die armen 
Weiberchen, nach einigen Jahren, als ihre 
Reize zu welken anfingen, gendthigt Wurden, 
das Veiſpiel ihre guten Schweſtern nachzu: 


ahmen; ein Uumſtand, der auch, beilaufig ge⸗ 


ſagt, in einem Skaate, wo Weiber die 


Oberherrschaft führten, in der That nicht 
ſchwer auszuführen werden konnte. — 


Nun weiß ich zwar nicht ob unſere jetz zen 
Schönen gleiches Sinnes mit den Seythen⸗ 
nen und an ihrer Stelle eben fo grauſam 


Mean hat es ſtets als einen beſonders geweſen wären aber gleichwohl muß ich ge⸗ 


ungluͤcklichen Umſtand angeſehen, daß da die 
Scythiſchen Weiberchen genoͤthigt waren, 
um ſich ihre Männer unterwuͤrfig und ab: 
haͤngig zu machen, ſie eines ihrer Sinne zu 
herauben, — der Gehoͤrſinn nicht eben fo 
dienlich zu ihrem Zwecke war, als der des 
Sehens; — da man alsdann gewiß voraus⸗ 
ſetzen kann, fie wurden weit lieber jenen ver: 
ſtuͤmmelt, und ihnen dieſen gern gelaſſen 
haben. Auch ſoll es wirklich bei den Gelehr⸗ 
ten, ſchon laͤngſt eine ausgemachte Sache ſeyn, 
daß in der Ehe es beiweitem kein fo unbehag⸗ 
liches Ding iſt, nich zu hören, als — 
nicht zu ſehen. Dem ſey indeſſen wie ihm 


wolle, fo erzählen einige moderne Schriſtſtel— 


ler, daß mehrere junge Scyehinnen, die der 
Meinung waren: Manner mit Augen ſeyn 
leichter zu beherrſchen, als wenn fir ſtockblind 


ſtehen, daß es mir ſehr oft ſchon aufgefallen 
iſt, wenn ich geſehen habe, wie ſo manches 
ſchoͤne Madchen begabt mit allen geistigen 
und körperlichen Reizen die den kluͤgſten 
Mann hoͤchſt glücklich machen könnten; ſich 
gleichwohl den duͤmmſten Laffe heirathete, 
und zwar aus keiner andern Abſicht, als ihn 
ſo recht nach Herzensluſt beberrfinen zu 
können l. — Und in dieſer Hinſicht ſchienen 
mir dieſe Schönen noch grauſfammer als 
jene und zwar um ſo mehr; da es wohl kei— 
nem Zweifel mehr unterworſen iſt, — daß 
ein Paar Augen des innern Sinnes 

wohl weit mehr werth find, als ein Paar Aue 
gen in einem dum men Kopf! — 


* 
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Doch wir muͤſſen auch gerecht ſeyn und 


eingeſtehn, Daß die Herrſchſucht der Weber 


1 


untere eigene Schuld iſt. — Denn wahrlich, 
wenn wir upfte Autorktst nicht fo oft miß⸗ 
brauchten, wuͤrde es wohl je den Wadern 
einfallen, fie uns ſtreitig macher zu wollen? 
— Tyrannen — weiß Jever, — el zeugen 
Rebellen; uno die Geſchichte aller Zeiten 
hat es ſattſam bewieſen, daß, wenn die Reibe 
zu heerſchen an die Rebellen kommt, fie ihrer 
Seits zu Tyrannen wurden; und aus die: 
den Grunde wuͤnſchte ich alſo; daß alle Am: 
ſpeüche auf Autorität vou beiden Theilen 
ganz aufgegeben „ und daß vielmehr alles in 
gleichem Verhaltniſſe wie zwiſchen zwei Glie— 
der eines und deſſelben Korpers, geſetzt wer⸗ 


den möchte. Das Reſultat dieſer Harmonie 
wird dünn grwig MIA und Seden 
ſeyn. 


Das gute Prinzip. 
Nach dem Engliſchen des König Karls I. 


Der ruhet ſanft im ſlißen Schlummer, 


Dem trübt das Herz. nicht Korg’ noch Kum⸗ 
mer; 


Wem fein guter Geiſt 
Freud und Fried' verheißt. 


Nicht Fuͤrſten Gunſt, der Thoren Gbtze, 
Nicht Maͤdchentuſt, noch Perus Schatze; 
Schuͤtzen dich vor Leid, 
Das dich ſchnell ereilt. 


O, laß es toben laß es ſtuͤrmen, 
Dich wird dein guter Geiſt beſchirmen: 
Dier dich ſtets bewacht 
— Und dich gluͤcklich macht, 
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Aufforderung. 


Ratibor hat während einem Jahre durch 
die Anlegung einer Waßerleitung und Er⸗ 
bauung eines Theaterſaal's, zwey Acquifſti— 
onen erworben, die von den Einwohnern um 
fo mehr mit dankbarer Anerkennung gewuͤr⸗ 
digt wer en, als de Befriedigung Liefer bei⸗ 
den Beduͤrfniſſe, ſchon ſeit vielen Jahren im⸗ 
mer vergeblich gewüönſcht wurde. — Was zum 
dffentiichen Vortheil geſchieht, darf auch 
öffenclich geruͤhmt werden; es wäre duher zu 
wuͤnſchen: daß ein hieſiger Sachkundiger, 
uͤber die eine oder die andere dieſer Anlagen, 
etwas durch den Oberſchl. Anzeiger bekannt 
machen ließe, indem es nicht nur den hieſigen 
ſonrern auch den wwonwärtigen- Leſer gewiß 
intreßiren wuͤrde. 

Ratibor den 1. April 1816. 


en. 
v 


Ein Beichtvater kam zu einer jungen 
Witrwe den Tag nach dem Begräbniß ihres 
Mannes, und fund ſie mit einem jungen 
Menſcden im Faroſpiel begriffen. Als er fein 
Erſtaunen und ſelbſt einigen Unwillen dar⸗ 
über aͤußerte, fagte fie ganz unbefangen: 
„Warum ſind Sie nicht eine halbe Stunde 
fruher gekommen? Sie würden mich in 
Thraͤnen ſchwimmend angetroffen haben; 
aliein eben jetzr hab' ich meinen Schmerz 
auf eine Karte geſetzt und ihn ungluͤcklicher⸗ 
weiſe verlohren. 5 
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Aufloͤſung der Charade im vorigen 
Blatte. 


Wie, Freund, du haͤltſt Amallen's Augen⸗ 
Blick, 


ſchon einer Ewigkeit im Werth? 
Wie hoch wohl ſchaͤtzeſt Du das große Gluͤk, 
wenn Dich Amalie ganz erhört? 


Verlobungs- Anzeige- 


Die am 26. d. M. hierselbst zu 
Schlofs- Rudnik vollzogene Verlobung 
unsrer jüngsten Nichte Xenie Gräfin 
von Schlippenbach, mit dem Kö 
Nigl. Lieutnant des ı2ten Husaren Re- 
giments Herrn Gustav Brand von 
Lindau auf Schmerwitz, geben wir 
uns die Ehre bekannt zu machen.“ 

Der Kammerherr v. d. Marwitz 

und desfen Frau gebohrne Gräfin 

von Seher, 


Dienſt-Geſuch. 


Ein verheuratheter Wirthſchaftsperwal— 
ter, welcher Deutſch und Polniſch ſpricht und 
mit den beſten Zeugnißen verſehen iſt. wünfcht 
entweder ſogleich oder von Johanni an, wie⸗ 
der angeſteilt zu ſeyn. 

Auf portofreyen Anfragen kann man das 
Naͤhere erfahren, durch die g 

Redaktion des Oberſchl. Anzeigers 


Ratibor den ıten April 1816. 


Wagen⸗ Verkauf. 


Ein hatbgedekter vierſitziger Wagen, zwey 
oder auch viertpannig zu gebrauchen und im 
beſten Zuſtande, iſt um einen billigen Preis 
zu verkaufen; wo? — erfährt man durch die 

Redaktion ces Oberſchl. Anzeigers. 


Ball: Anzeige. 


Einem Hochzuverehrenden Publiko zelge 
ich hiermit ganz ergebenſt an: daß den 1 ten 
diefes als den zten Oſterfeyertag in mei⸗ 
nem Saale, Ball ſeyn wird. Das Entree iſt 
wie bekannt 12 und 5 ggr. Nominal: Münze, 
Ich bitte um geneigten Zufpruch, 

Ratibor den zten April 1816. 


Joh. Lor. Ja ſchke 


Bekanntmachung. 


Das Koſchentiner Bier- und Brandtwein: 

Urbar, ſoll von Johann) a. c. in Ternino 
4 „den 22. May c. a. 

Vormittags um ro Uhr anderweitig — 

mit Vorbehalt der Zuſchlags Genehmigung 

des Hochloͤblichen Oberſchieſiſchen Landſchafts 

Direcrorii — auf drey hinter einander lau⸗ 

fende Jahre oͤffentlich verpachtet werden. 

Pacht⸗ und Kauttonsfähige werden da⸗ 
her hiermit vorgeladen, ſich in dieſem Termine 
einzufinden und ihr Gebot abzugeben. 

Koſchentſen den 24. Februar 1816. 
Das Gerichts⸗ Amt Koſchentin. 
5 Adame z 
Bekanntmachung 

Der in dem zweiten Schleſiſchen Infante⸗ 
rie Regiment als Musketſer geſtandene 
Mathias Palempa, wird feit der Retirade 
von Moskau vermißt. 

Da er nun ſeit dieſer Zeit keine Nachricht 
von feinem Leben und Aufenthalte gegeben, 
fo wird derſelbe auf Antrag feiner Ehefrau 
Mariane gedohrne Kuchartzik zu Boronow 
biermit vorgeladen, ſich ſpateſtens in Termino 
peremtorie. 

‚den 5. May a. c. 

Vormittags um 10. Uhr in der Gerichts; 
Kanze ey zu Koſchenten zugeſtellen, und das 
weitere zugewaͤrtigen, widrigenfalls im Aus⸗ 
bieibungsfalle er für todt erklart. und feiner 
Eherruu die anderweitige Verehligung ver: 
flotter werden wird, 

Koſchentin den 5, Februar 1816 
Das Gerichts Amt Koſchentin und 
Dornom, 
—— 


Einzelne Blätter dieſes Anzeigers werden fuͤr 2 fol. Muͤnze verkauft. 


